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^h @nd -Ausgabe«
Ile GkWunZ des MsMrWeildMllls ln Berlin.

Berlin , 16. Juni.
Die Enthüllung des Bismarck-Denkmals hat hdute

Mittag 12 Uhr bei bedecktein Himmel stattgefunden.
Schon von früher Vormittagsstunde an konnte man aus
der Phyfiognoinie der Straßen , die zum Brandenburger
Thor führen, sehen, daß wieder einmal etwas los sei in
Berlin. Die Unlgebung des Königsplatzes, der sich vor
dem Reichstagsgebäude ausbreitet und auf dessen west-
ltcher Seite das National -Denkmal für Deutschlands
ersten Kanzler sich befindet, war schnell von einer dichten
Menschenmenge umsäumt . Auch der Platz vor und inner¬
halb des Brandenburger Thores , sowie die Straße Unter
den Linden füllte ein zahlreiches Publikum , unter dem
v' .te Fremde zu bemerken waren , um die Auffahrt der
an der Feier theilnehmenden Persönlichkeiten zu be¬
sichtigen. Der Denkmalsplatz war mit Flaggenmasten,
die mit Gewinden aus Tannengrün niiteinander ver¬
bunden waren, flankirt . Das Kaiserzelt war mit
«goldenen Quasten und Schnüren behängen. Die vier
Eckthürme des Reichstagsgebäudes waren rnit Fahnen in
den Farben der deutschen Bundesstaaten geschmückt. Die
zu beiden Seiten des Denkmals aufgebauten Tribünen
für geladene Personen waren mit weißem Tuch bedeckt.
Ein buntes Bild bot die Auffahrt der in vollem Wichs
gekleideten Studenten . Um 11% Uhr erschienen auf dem
Denkmalsplatz, vom Reichstagsgebäude konnnend, die
Mitglieder des Reichstages und des Bundesraths unter
Führung des Grafen Ballestrem und nahmen links vom
Kaiserzelt Aufstellung. Rechts vom Denkmal stellten sich
die Minister, aktive und inaktive, auf . Unter den letzteren
sah man den Fürsten Hohenlohe, den früheren Staats¬
sekretär Bötticher und den greisen Herrn v. Delbrück.
Ferner versammelten sich zu beiden Seiten des Zeltes
Mitglieder des Magistrats und der Stadtverordneten,
auswärtige Deputationen , u. A. auch vier Halberstädter
Kürassier-Offiziere. Hinter dem Denkmal war der
Platz für die Krieger-Vereine, Schulkinder rc. Auf den
Tribünen hatte sich ein zahlreiches ausgewähltesPublikum
eingefunden. Kurz nach 12 Uhr fuhr das Kaiserpaar , das
auf dem Wege vom Schloß zum Denkmalsplatze mit
lauten Hochrufen begrüßt wurde, vor. Graf Bülow,
Graf Ballestrem und Herr v. Levetzow begrüßten den
Kaiser und die Kaiserin. Hierauf schritt der Kaiser die
Front der Ehren-Compagnie ab, welche das 2. Garde-
Regiment zu Fuß gestellt hatte . Nachdem das Kaiser¬
paar das Kaiserzelt betreten hatte, begann die eigentliche
Feier mit einem Gesang, ausgeführt von Schulkindern.
Dann betrat der Vorsitzende des Denkmals -Comitös , der
ehemalige Reichstags-Präsident v. Levetzow, dcis Podium
und hielt eine kurze Ansprache, in der er das Kaiserpaar,
den Fürsten Herbert Bismarck, die Mitglieder des Reichs¬
tages und des Bundesraths 2c. begrüßte . Aus allen fünf
Welttheilen seien Deutsche erschienen, um heute Deutsch,
lands größten Mann zu würdigen . Me Worte Bismarcks,
welchen Redner den deutschen National -Herold nannte:
„Wir Deutsche fürchten Gott , sonst Niemand auf der
Welt", werde das deutscheVolk stets beherzigen und danach
handeln. Alsdann übergab Herr v. Levetzow dem
Reichskanzler das Denkmal, indem er es unter seinen
Schutz stellte. Graf Bülow feierte den Fürsten Bismarck
in längerer patriotischer, häufig von lebhaften Beifalls¬
rufen begleiteten Rede. Er sagte:

Am Abend seines Lebens äußerte Bismarck, er sei Gott
dankbar, daß es ihm vergönnt gewesen sei, seinen Namen dauernd
in, die Liinde der deutschen Eiche einzuschneiden. Heute, wo wir
sein Nationaldenkmalin der Reichshauptstadt enthüllen, ist unter
Denen, die mich hier umgeben, ist im ganzen deutschen Volk
Niemand, der nicht fühlte und wüßte, daß die Spur der Erden¬
tage des eisernen Kanzlers nicht untergehen und daß die Be¬
wunderung und Dankbarkeit für ihn nicht aufhören werden, so
lange ein deutsches Herz schlagen, ein deutscher Mund reden und
eme deutsche Faust stch ballen wird. Dieses Bewußtsein ist heute
stärker, lebendiger und klarer als in den Tagen, wo Bismarck
unter uns weilte, denn Fürst Bismarck war nicht, wie sein gleich
unvergeßlicher Nebenmann, der Feldmarschall Moltke, der still
um einen Aekher unpersönlicher Betrachtung kreisende Aar, er
war eine Löwennatur und stand auf der Erde im Staub des
Kampfes. Er hat bis zuletzt nicht aufgehört, mit Leidenschaft
zu kämpfen, und der Kampf bringt berechtigte Gegnerschaft, un¬
gerechte Verkennung, ehrliche Feindschaft und blinden Haß. Der
Haß aber hat vor 2000 Jahren Perikles gesagt am Grabe der
für rhre Altäre gefallenen Athener, ist von kurzer Dauer, un¬
vergänglich jedoch der Ruhm. Nachdem sich der Staub des
Kampfes verzogen, leuchtet uns nur die Erinnerung an die un¬
erreichten Thaten und die unvergleichli«he Persönlichkeit. So wird
der gigantische Schatte» des Fürsten Bismarck wachsen, je weiter
der Lebenstag des deutschen Volkes vorrückt, und je mehr das
nationale Artheil auSreift. Aus märkischer Scholle, im Herzen
.Preußens geboren, ist Otto v. Bismarck in den Mauern der
Madt Kersin. gusarwEeL , LkL llSazjei; '. ZMM imL

Erziehungsanstalt, an der unteren Wilhelmstraße gelegen, hat
er mehrmals die Geburtsstätte seiner Luftschlösser genannt.
Hinter dem Bretterzaun dieses Gartens zeigte dem Knaben die
Phantasie die ganze bunte Erde mit den Wäldern, Burgen und
allen Erlebnissen, die seiner warteten, die ganze, weite Welt, die
dieser Knabe dereinst umgestalten sollte, als er nach einem
Menschenalter in die Wilhelmstraße zurückkehrte und die größte
Epoche der deutschen Geschichte begann. — Nachdem er unter
und mit Kaiser Wilhelm dem Großen in gewaltiger Energie das
Reich aufgerichtet hatte, sicherte er diesem und der Welt in ebenso
seltener Mäßigung und Selbfibeschränkung den Frieden. Er
Hai — um mit Fichte zu reden—- das deutsche Volk aus dem
Gröbsten herausgehauen. Er hat — um mit seinen eigenen
Worten zu reden— das deutsche Volk in den Sattel gehoben,
was vor ihm Keinem geglückt war. Er hat ausgeführt und
vollendet, was seit Jahrhunderten das Sehnen unseres Volkes
und das Streben unserer edelsten Geister gewesen, was die
Ottonen und Salier und Hohenstaufen vergeblich angestrebt, was
1813 den Kämpen als den damals nicht erreichten Siegespreis
vorschwebte, wofür eine lange Reihe Märtyrer der deutschen
Idee gekämpft und gelitten hatten, und er ist gleichzeitig der
Ausgangspunkt und Bahnbrecher der neuen Zeit für das deutsche
Volk geworden. In jeder Hinsicht stehen wir auf seinen
Schultern, nicht im Sinn, als ob es eine vaterländische Pflicht
wäre. Alles zu billigen, was er gesagt und gethan hat. Nur
die Thoren oder Fanatiker werden behaupten wollen, daß Fürst
Bismarck niemals geirrt habe, auch nicht in dem Sinn , als ob
er Maximen aufgestellt hätte, die nun unter allen Umständen
in jedem Fall und in jeder Lage blindlings anzuwenden wären.
Starre Dogmen giebt es weder im politischen, noch im wirth-
schaftlichen Leben, und gerade Fürst Bismarck hat von der
Doktrin nicht viel gehalten. Aber was Bismarck uns gelehrt,
ist, daß nicht persönliche Liebhabereien, nicht populäre Augen¬
blicksströmungen, noch graue Theorie, sondern immer nur das
wirkliche, dauernde Interesse der Bollsgemeinschaft, das Salus
publica, die Richtschnur einer vernünftigen, sittlich berechtigten
Politik sein darf. Was uns sein ganzes Wirken zeigt, ist, daß
ein Mensch ein Schiff lenken kann, das auch im Strom fährt,
nicht aber den Strom selbst, daß wir, wie Bismarck sich aus-
gedrückt hat, die großen Dinge nicht machen, aber den natürlichen
Lauf der Dinge beobachten, und das, was dieser Lauf zur Reife
gebracht hat, auch sichern können, mit anderen Worten, daß es
in der Politik darauf«inkommt, in jedem Augenblick die Grenzen
des Erreichbaren deutlich zu erkennen, an die Erreichung des zu
Nutz und Frommen des Landes Erreichbaren aber Alles zu
setzen. Keine Partei kann Bismarck für stch allein mit Beschlag
belegen, aber jede kann, trotz der Gegensätze dieser oder jener
Frage, vor diesem Todten den Degen senken. Er gehört keiner
Koterie, er gehört der ganzen Nation. Er ist nationales Eigen¬
thum, und ist auf politischem Gebiet und im Reich der Thai
für uns geworden, was Goethe im Reich der Geister auf dem
Gebiet der Kunst und Litteratur für uns gewesen ist. Auch er
hat, wie Schiller von Goethe sagte, die Schlange erdrückt, die
unseren Genius umschnürte. Goethe hat uns auf dem Gebiet
der Bildung geeinigt. Bismarck uns politisch denken und
handeln gelehrt. Und wie Goethe für immer als Stern an un¬
serem geistigen Himmel steht, ist Bismarck uns eine Gewähr da¬
für, daß die Nation ihre Gleichberechtigung mit anderen Böllern
und ihr Recht auf Einheit und Selbständigkeit der Macht niemals
aufgeben kcinn. Er hat uns ein Beispiel gegeben, nie zu ver¬
zagen, auch in schwierigen und verworrenen Zeiten nicht. Er
lehrte uns, uns selbst treu zu bleiben, und gab uns Selbst¬
bewußtsein und Unternehmungsgeist. Das Leben in ihm kann
stch wie im Spiegel der Nation selbst beschauen, denn er war
vor Allem ein Deutscher im vollsten Sinn des Wortes. Er ist
nur auf deutschem Boden denkbar, nur für die Deutschen ganz
verständlich. Dort vor uns liegt die Si -gesallee! Wenn diese
stolze Straße von den Askaniern und Nürnberger Burggrafen
bis zu dem großen deutschen Kaiser führt, so verdanken wir e»
in erster Linie dem Genie des Mannes, dessen Bild in Erz sich
vor unseren Blicken jetzt enthüllen soll, seiner Ausdauer, seinem
heldenhaften Muth, seiner Klugheit und seiner Arbeit für die
Dynastie, die aus dem Süden Deutschlands zu uns kam, um
von hier aus Nord und Süd für immer zu verbinden. Sein
Werl ist so beschaffen, daß es ihn überleben kann. In der Mitte
Europas gelegen, sind wir darauf hingewiesen, immer eu
vedette zu sein, aber staxk genug, unsere Unabhängigkeit nach
jeder Seite zu behaupten. Von Gegensätzen durchzogen in poli¬
tischer, wirthschaftlicher und konfessioneller Beziehung, wird es
uns nie an inneren Kämpfen fehlen, aber sie werden nicht mehr
im Stande sein, den Reif zu sprengen, der vor 30 Jahren ge¬
schmiedet wurde. „Exegit monumentum aere perennius ".
So möge denn des großen Mannes Name als Feuersäule vor un-
erem Volk herziehen in guten und schweren Tagen. Möge sein

Geist für immer mit uns sein, mit uns und unserer Fahnen
Flug. Möge unser deutsches Volk seiner großen Zukunft in
Frieden und Freiheit, in Wohlfahrt und Stärke enigegengehen
unter der Führung des glorreichen Hohenzollernhauses, auf dessen
Schultern die Zukunft der Nation ruht. In solcher Hoffnung,
in solcher Gesinnung wollen wir vor diesem Standbild, das ich
im Namen des Reiches hiermit übernehme, einstimmen in den
Ruf: Seine Majestät der deutsche Kaiser, die deutschen Fürsten,
unser geliebtes deutsches Vaterland, sie leben hoch, nochmals hoch
und immerdar hoch!"

Die Musik spielte die Nationalhymne . Nachdem der
<kaffer das Zeichen gegeben hatte und um 12 % Uhr die
Hülle gefallen war. wollten angesichts des imposanten

tzH überwäitiüLiidW Eindrucks tzie Bravo¬

rufe kein Ende nehmen. Nun verließ der Kaiser, welcher
kleme Generals-Uniform und Jnterims -Marschallstab
trug , das Kaiserzelt, ging festen Schrittes auf das Denk-
mal zu und legte am Fuße desselben einen kostbaren
Kranz nieder. Dieser Akt kaiserlicher Huld veranlaßte
die Menge zu brausenden Bravorufen. Der Kaiser
unterhielt sich dann lebhaft mit dein Fürstm Herbert Bis-
niarck, der Uniform trug , dem Grafen Bülow, Herrn
v. Levetzow und dem Schöpfer des Denkmals. Professor
Reinhold Begas. Auch die Kaiserin, die eine heliotrop»
farbene Robe und ebensolchen Hut trug, zog mehrere
Herren ins Gespräch. Hierauf begann der Rnndgang.
Im Gefolge des Kaiserpaares befand sich der Herzog von
Braunschweig. Prinz Albrecht von Preußen, dessenSöhne,
Prinz und Prinzessin Friedrich Leopold von Preußen
und der junge Herzog von Sachsen-Coburg-Gotha. Nach
der Besichtigung legte die Abordnung der Halberstädter
Kürassiere und darnach zahlreiche Deputationen von
Vereinen Kränze am Denkmal nieder. Die Studenten
defilirten vor dem Kaiserpaar und hierauf vor dem Denk-
nial selbst. Nach einem Hoch, das der Präsident des
Reichstages, Gras Ballestrem, ausbrachte verließen um
12 Uhr 40 Minuten der Kaiser und die Kaiserin und die
übrigen Fürstlichkeiten den Denkmalsplatz. Das Kaiser-
paar begab sich zum Schloß zurück, wo Frühstückstafel
stattsand. Nach dieser fuhr das Kaiserpaar auf der Yacht
„Alexandra " nach Grünau. wo die große Regatta abge¬
halten wurde. *

hd. Berlin . 17. Juni. Der Lorbeerkranz, welchen der
Kaiser gestern am Bismarck-Denkmal niederlegte, trug auf den
Atlasschleifen zu dem gekröntenW. die Inschrift: „Des
großen Kaisers großem Diener ". Dem „Lokal-An¬
zeiger" zufolg« hat der Kaiser dem Fürsten Herbert Bismarck
die Uniform des 1. Garde-Dragoner-Regiments verliehen.
Gestern Abend fand beim Reichskanzler ein Diner statt, zu
welchem die Präsidenten des Reichstags, des Herrenhauses und
Abgeordnetenhauses, sowie die Mitglieder des Bismarck-Denkmal-
Comitss eingeladen waren. Fürst Herbert Bismarck und Herr
v. Levetzow hatten sich wegen ihrer tiefen Familientrauer ent¬
schuldigen lassen.

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. Wie dem„Berlin«

Tageblatt" aus Aachen depeschirt wird, soll der Kaiser
daselbst am 16. Oktober eintreffen.

* Berlin , 17. Juni. Die „Berliner Neuesten Nachrichten"
schreiben: Aller Voraussicht nach dürfte das Zolliarif-
g es e tz bereits Ende Juni im Reichsschatzamt fertig gestellt sein
und wird es sein, falls nicht plötzlich eine neue Grundsatzfrage
auftaucht, was jedoch nach der Sachlage als ausgeschlossen gelten
kann. Dann wird das Gesetz sofort dem Bundesraih zugehen
und es kann als ausgemacht gelten, daß derselbe sich Anfang des
Winters darüber endgültig schlüssig gemacht haben wird, da
über alle Grundzüge bereits völlige Uebereinstimmung erzielt ist.

In den Kreisen der Tabak-Interessenten wird die Frage
erörtert, ob sich die Z 0 l l l 0 n f er en z auch mit einer Er¬
höhung des Ta ba kz0 l l es beschäftigt habe. Die „Deutsche
Tabakztg." schreibt hierzu: In dem von der Regierung vor¬
gelegten Tarif wird, das scheint unzweifelhaft festzustehen, eine
Erhöhung des Schutzzolles für Rohtabak nicht enthalten sein;
in Bezug auf die Eingangszölle für Tabalfabrikate möchten wir
bas aber nicht behauptet haben.

* Z «r Entschuldigung des Fürsten Enlcnburg.
Die „Neue Freie Presse" bringt ein anscheinend von der deutschen
Botschaft inspirirtes Communiqus wegen den Angriffen eines
Berliner Blattes („Vossische Zeitung"), welche sich gegen die
häufige Abwesenheit des Botschafters richteten. In demselben
wird darauf hingewiesen, daß lediglich das rheumatische Leiden
des Fürsten Eulenburg seine längere Abwesenheit von Wien
veranlaßt habe und daß er auch jetzt nur nach Wien zurück¬
gekehrt sei, um die Schwefelbäder in Baden bei Wien aufzu¬
suchen. Nach Gebrauch der Kur werde er sich nach Berlin begeben.
Alle an die Zeitungs-Polemil geknüpften Kombinationen ent¬
behrten jedoch der Begründung.

* Rundschau im Reiche. Bei der am 12. d. M. statt¬
gehabten Reichstags - Ersatzwahl im Wahlkreis
Ottweiler - St . Wendel - Meifenheim  wurden im
Ganzen 30,799 Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf:
Geh. Bergrath Prietze-Saarbrücken(nat.-lib.) 16,724 Stimmen,
LandtagsabgeordnetenE. Fuchs- Köln (Centr.) 14,958
Stimmen, Buchhalter Lehmann (Soc.) 106 Stimmen.
11 Stimmen haben sich zersplittet. Geh. Bergrath Prietz-Saar-
brücken ist somit gewählt.

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn. Wie in parlamentarischen Kreifett

verlautet, werden die Landtage längstens bis zum 30. September
tagen, weil der Rcichsrath bereits Anfang Oktober wieder ein-
brrufen werden soll.

* Schweiz. Der Nationalrath lehnte den Antrag des
Bundesraths, betreffend die Neubewaffnung der Feld-Arnllerie-
mit Krupp'scheu Geschützen, ab und beauftragte den BundeSrath.
weitere Versuche mit anderen Modellen von Scknelffruer-Gtt
Mützen anstellen zu lassen.
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Der Aufstand in China.
stcl. Berlin , 17 . Juni . Nach einem Telegramm des „Kleinen

Journals " wird aus Peking  gemeldet : Die Gesandten haben
sich endlich über die Entschädigungs frage geeinigt . Alle haben
Amerikas Vorschlag angenommen , die Gesammtsumme der Ent¬
schädigung mit 480 Millionen Taels z« sixiren , die mit 4 pCt.
zu verzinsen wären . Darnach hätte China jährlich 18 Millionen
Taels an Zinsen zu zahlen . Mit der Amortisirung der Schuld¬
summe soll erst in einigen Jahren begonnen werden . Rußland
hat seine Einwendungen aufgegebem Mehrere Gesandten haben
noch an ihre Regierungen depeschirt, um deren formelle Zu¬
stimmung zu dem einhellig gefaßten Beschlüsse zu erlangen . Auch
über die Steuerquellen , aus denen die Bezahlung Chinas zu be¬
streiten sein werden , haben sich die Gesandten geeinigt . Es sollen
das sein-r Die Abgaben auf Salz , die Inland -Zölle und ein
Zuschlag von 6 pCt . auf See -Zölle . Für diese letzteren hat der
amerikanische Gesandte Rockhill bereits die Zustimmung der
Mächte erlangt . Auch in Betreff der Details ist vollständige
Uebereinfiimmung erzielt worden . — Ein italienischer Priester
aus Schaust bestätigt die Meldung von der vor einigen Wochen
erfolgten Maffacrirung von 18 belgischen Priestern und einer
Anzahl bekehrter Christen in Ringtiaoling (Süd -Mongolei)
durch Soldaten der Prinzen Tuan , Tungfuhsiang und Alarkan.
Doch erklärte der Priester , man könne für diese Unthat nicht den
Hof verantwortlich machen. Der betreffende Bezirk sei das
Rendezvous vieler abgesetzter Beamten . — Die jüngste gemein¬
same Expedition französischer und chinesischer Truppen nach
einem chinesischen aufrührerischen Bezirke südlich von Paotingfu
schlug fehl , zum Theil wohl infolge von geheimer Vorschub¬
leistung der Chinesen.

vb . Aokohanra , 16 . Juni . Nachdem Graf Waldersee vom
Kaiser in Abschieds-Audienz empfangen worden war , begab er
sich von Tokio hierher und verweilte gestern hier . Heute begab er
sich nach Nikko,, von wo er am 18 . Juni nach Kobe an Bord , der
„Hertha " geht, welche ihn nach Nagasaki brinat,

Dev Freiheitskrieg der Krrverr.
bä . London , 18 . Juni . Privatnachrichten melden , daß

die Engländer m dem Gefecht bei Hartebest -Fontein 18 Geschütze
verloren haben. Der Sieg der Buren bedeutet für die Eng¬
länder den Verlust des ganzen südwestlichen Gebietes von Trans¬
vaal . Nur die Stadt Zeerust ist in den Händen der Engländer
geblieben. Kitchener hatte bekanntlich diesen Siea der Buren
zugestcmde«.

bä . Berlin , 16 . Juni . Nach einem Telegramm des
„Lokal -Anzeigers " aus London  meldet Kitchener : Elliots
Kolonne hatte einen schweren Kampf mit Dewet bei Reitz und
eroberte 71 Wagen , 88 Gewehre und 10,000 Patronen . Er
machte 48 Gefangene . Die Buren hatten 17 Todte und 3 Ver¬
wundete . Bei den Engländern sind 3 Offiziere und 17 Mann
todt , 1 Offizier und 24 Mann verwundet.

hcl. London , 17 . Juni . Lord Kitchener meldet aus
Pretoria  vom 8. d. Abends : 250 berittene Füsiliere
der Kolonne Beatson sind in ihrem Lager bei Steentools-
spruit südlich von Middelburg von zahlreichen Buren
Morgens 7 llhr überrascht worden . Die Buren schlichen
sich bis auf eine kleine Entfernung vor das Lager und
eröffneten ein mörderisches Feuer auf die Engländer.
2 Offiziere und 16 Mann wurden getödtet , 4 Offiziere
und 38 Mann verwundet . 2 Offiziere und 50 Mann
konnten entfliehen und die Nachricht von dem Ueberfall
überbringen . Die Uebrigen sind gefangen genonimen,
später aber wieder frei gelassen worden . Die Buren er¬
beuteten zwei Geschütze. Weitere Details fehlen noch. —
Die heutigen Morgenblätter kommentiren die von Lord
Kitchener berichtete englische Schlappe . „Daily Mail"
sagt : Unparteiisch gesprochen müsse ein Jeder zugeben,
das; die Barren sich in diesem Kriegs .besser geschlagen
hätten als die Engländer.

wb . Molteno , 16 . Juni . Nachdem die in die Kapkolonie
eingedrungenen Buren nach der Grenze von Kaffreira gedrängt
waren , wollten sie nicht auf das Gebiet der Kaffern hinüber - I
gehen, sondern brachen wieder nach westlicher Richtung durch, j

FruMeLmr.
- — -- --- -‘4 ^Aus Kunst unü Lebest) '

= « Konten Laulu . Was kann aus Finnland Gutes
komrnen — mag wohl Mancher gedacht haben , der sich anschickte,
am Samstag das Konzert des Finnischen Männergesang -Vereins
„Suomm Laulu " im Kurgarten zu besuchen. Aber jeder Zweifel
war bald geschwunden. Die jungen Studenten aus Helsingfors,
etwa 60 an der Zahl , in ihrer dunklen Tracht mit den blendend
weißen Mützen , zogen in geschloffenen Reihen vom Saal aus
— nach dem Musiktempel , wo sie sich um den jugendlichen
Dirigenten , Herrn H. Klemetti,  schaarten und (nach einer
kurzen , für das Publikum unhörbaren Verständigung über den
Ton -Einsatz ) sofort auswendig  ihre Vorträge begannen:
sicher und anspruchslos ; wie auch der Dirigent , der kaum seinen
Kommandostab bewegte und die Sänger mehr nur mit dem
Auge lenkte, sicher und anspruchslos auftrat . Und welch ein
famoses Stimmen -Material bekamen wir zu hören ! Tenöre von
herrlicher Weichheit und Biegsamkeit , Bässe von sonorer Kraft
und Breite , — sorglich gegeneinander abgetönt und in Jugend¬
fülle strahlend . -Dabei ist die gesangliche Schulung vortrefflich.
Die Athem -Oekonomie, die Verwendung des Falsetts , das An-
und Abschwellen des Tones vom zartesten Piano bis zum
brausenden Fortissimo — : Alles das ließ ebenso auf fleißiges
Studium , als auf eine ganz seltene natürliche Begabung
schließen. Neben der reichen dynamischen Abstufung , die —
schon weil sie sich völlig ungekünstelt giebt — weit über das
hinausgeht - .was unsere deutschen Männerchöre durchschnittlich
zu leisten pflegen, ist es hauptsächlich auch die straffe rhythmische
Präzision , die den Vorträgen etwas ungemein Schwunghaftes
und oft geradezu Fortreißendes verleibt . Im geschlossenen
Raum hätten die Vorzüge dieses „Akademischen Gesangvereins"
gewiß noch stärkeren Eindruck hinterlassen , da manche Feinheiten
des Vortrags , auf weitere Entfernung hin , naturgemäß an ihrer
Wirkung einbiißten . Aber auch so war der Erfolg für die
Sangerschaar ein unbestrittener und wohlverdienter . Die Lieder
wurden ausschließlich in finnischer Sprache vorgetragen : diese
Erscheint — wie der Name „Suomi " („Finnisch ") selbst — vokal¬
reich. weich, und wobllautenw Der trouriae Zug , welcher der

S « bestehen aus den Kommandos unter Kruitzinger , Fouchö
und Myburg , jedes 200 bis 300 Mann stark. Das Kommando
Kruitzingers hat die englische Postenlinie zwei Meilen südlich von
hier auf dem Marsche nach Westen gestern Nacht durchbrochen.
Es heißt , daß die Buren durch die Einnahme von Jamestown
sich wieder gut mit Kleidungsstücken und Munition versehen
haben . Kruitzinger erzählte einem Farmer , daß der Einmarsch
von Burenkommandos erst in seinen Anfängen stehe. Die Buren
hätten die Absicht, die Engländer zu zwingen , die Kapkolonie
ebenso zu verwüsten , wie die beiden Republiken.

bä . London , 17 . Juni . Die tägliche Verlustliste der eng¬
lischen Truppen in Südafrika beträgt für gestern 14 Todte , bte
als vermißt bezeichnet waren , 6 Verwundete , 2 Vermißte und
8 an Krankheit Verstorbene . 80 Gefangene find wieder ins
Lager zurückgekehrt.

bä . Berlin , 18 . Juni . Das „Berliner Tageblatt " meldet
aus London:  Von absolut vertraucnswerther Seite ver¬
lautet , daß die Buren noch über 18,000 Mann verfügen , von
denen 6000 Rebellen in der Kapkolonie stehen, und daß ihre Aus¬
fälle durch fremden Zuzug , besonders von französischer Seite,
gedeckt werden . Ebenso ist noch für 18 Monate Kriegsmaterial
vorhanden . Doch haben die Burenführer die Hoffnung aus eine
absolute Unabhängigkeit aufgegeben . Dagegen sind sie bereit,
heute in Friedensverhandlungen , die sich in dem Rahmen von
Lord Kitcheners Angebot bewegen, mit folgendem Amendement
einzutreten : 1. Eine angemessene, wenn auch nicht vollständige
Amnestie für die Natal - und Kapkokonie-Rebellen holländischen
Stammes . 2. Eine Kompensation für die Verbrennung von
Farmen und Hinwegführung des Viehes ec. 3. Die Betheiligung
der alteingesessenen Bevölkerung an der konstitutionellen Leitung
der neuen Kolonie . 4 . Eine angemessene Begleichung der Ver¬
pflichtungen , die das Bureu -Regiment während des Krieges hat
entgehen müssen. Ueber den Modus , wie ein solcher Friede ab¬
zuschließen sei, scheint man sich auf Seiten der Buren auch
schlüssig gemacht zu haben . Ein 14 -tägiger Waffenstillstand
würde genügen , um Differenz -Punkte zu erledigen , und Louis
Botha und Delareh machten sich verbindlich , den letzten Rest der
Opposition zu beseitigen . Der Einfluß Krügers und des
Dr . Lehds auf Krieg oder Frieden sei vollständig Null . Falls
Kitchener nicht den Auftrag erhält , auf dieser Basis zu ver¬
handeln , wird allerdings der Krieg bis auf den letzten Mann
fortdauern . Frau Botha hat keinerlei Friedensvorschläge zu
machen. Ihre Aufgabe ist nur , den Buren -Delegirten ein klares
Bild der heimischen Zustände zu geben.

vb . Brüssel , 16 . Juni . Nachdem die „Jndependance
Belge " bereits vor einigen Tagen gemeldet, daß mit Erlaubniß
von Lord Kitchener ein Depeschenwechsel zwischen dem Präsi¬
denten Krüger und der Transvaal -Regierukkg stattfinde , be¬
stätigt sie diese Nachricht heute in formellerWeise und giebt gleich¬
zeitig in großen Zügen jenen Depeschenwechsel wieder . Die
Burenführer in Standerton hätten dem Präsidenten Krüger die
militärische Lage offen dargelegt und beständen darauf , daß
unter den einflußreichen Mitgliedern der Burenregierung
fricdensfreundliche Strömungen und solche für den Krieg bis
aufs Messer sich geltend machten. Die friedensfreundliche
Strömung habe jetzt viel die Oberhand gewonnen . Sie fei der
Ansicht, daß die Möglichkeit, die Engländer zu besiegen, sehr
zweifelhaft sei. Sie halte es vielmehr für ihre Pflicht , sich zu
bemühen , dem Blutvergießen Einhalt zu thun und den Friedens-
schtuß unter ehrenvollen Bedingungen zu beschleunigen. Präsi¬
dent Krüger hatte in dieser Angelegenheit am 10 . Juni eine be¬
sondere Besprechung mit den in Holland befindlichen Führern
der Buren und telegraphirte hierauf am 11 . Juni an feine Regie¬
rung in Standerton . Die Antwort auf dieses Telegramm sei
gestern noch nicht eingetroffen . — Unter Vorbehalt theilt die
„Jndspendance " ferner mit , in der Umgebung des Präsidenten
Krüger gehe das Gerücht um , er werde einen Erlaß veröffent¬
lichen, in welchem er die Verantwortung für einen etwaigen Ab¬
schluß eines Friedens ohne Sicherung der völligen Unabhängig¬
keit der südafrikanischen Republiken ablehnt.

bä . London , 17 . Juni . Aus Pretoria  wird be¬
richtet : Infolge der Entweichung mehrerer Buren , von denen
zwei in jüngster Zeit erschossen worden sind, veröffentlicht die
Regierung eine Note , in der sie sämmtlichen Eingeborenen be¬
fiehlt , an ihrer Eingangsthür die Liste derjenigen Personen an¬
zuschlagen, die sich bei ihnen befinden , mit Ausnahme der
fremden Offiziere , Konsuln und Beamtm.

Aus Stadt mib  Aarrd.
Wiesbaden,  17 . Juni.

Der Kampf um den Zolltarif und die Handelsverträge
dauert fort und der Bund der Landwirthe stößt dabei recht
kräftig in die Kriegstrompete , in den verschiedensten Theilen
unseres Vaterlandes hält er Sonntag für Sonntag Versamm¬
lungen ab, und die Abtheilung Nassau war gestern nach Wies¬
baden gekommen, um es mit den Gegnern von der freisinnigen
Volkspartei aufzunehmen , denn — so sagte der Vorsitzende, Herr
Brand-  Netzbach —- die Versammlung sei gerade aus dem
Grund in Wiesbaden anberaumt worden , weil die Bestrebungen
des Bundes keinen Anklang gefunden . Die Herren von der an¬
deren Seite , die er ebenso freundlich begrüße wie die Vundes-
mitglieder , möchten einen Weg angeben , wie geholfen werden
könne, sie gingen Alle mit . Sie würden aber keinen anderen
Ausweg finden , als den Vorschlag , der vom Bund gemacht werde
und schon längst gemacht worden sei. Früher wären ja die
Bauern in Nassau größtentheils freisinnig und er der fort¬
schrittlichste Mann gewesen, warum — und da glaubt Herr
Brand noch einen Stein auf den alten Herzog Adolf werfen zu
müssen — weil diese Partei das Töpfchen aufgedeckt habe, als
der Herzog Geld aus der Landesbank genommen und sein Gut
Hohenburg damit bezahlt habe . Diese Behauptung srappirte die
Versammlung begreiflicher Weise sehr , und der anwesende Herr
Oberstleutnant Wilhelmi  trat derselben sehr entschieden ent¬
gegen ; bei der anerkannten Redlichkeit des Herzogs sei ein sol¬
cher Mißgriff desselben ganz ausgeschlossen gewesen. Herr
Brand sah ein, daß er sich arg verhauen , er meinte , der Herr
Oberstleutnant als früherer naffauischer Offizier miisjr eS Kesser
wissen, schob aber dann diesen groben Vorwurf den Freisinnigen
in die Schuhe , die ihn seiner Zeit als Agitationsmittel benutzt
hätten , wogegen Herr Wintermeyer  wieder ganz entschieden
Verwahrung einlegte und dem Herrn Brand rieth , doch Mann
zu sein und diese Aeußerung selbst zu vertreten . Herr Brand
führte in seiner Eröffnungsrede noch weiter aus , wenn das fort¬
gehe, dann verarme der Bauernstand , die Bauernmädchen wollten
gar keinen Bauern mehr haben . Bei dem 8 Mk.-Zoll habe der
arme Mann nicht 1 Pf . mehr bezahlen müssen für das B vd.
Hier in Wiesbaden spüre man es erst recht nicht, ob der Sack
Frucht 3 bis 4 Mk . theurer sei. Redner erinnerte an die gestrige
Einweihung des Bismarck -Denkmals , gab der Hoffnung Aus¬
druck, daß die Negierung wieder die Bahnen des Fürsten Bis¬
marck Anschlägen werde , und schloß mit einem Hoch auf den
Kaiser . _ Ueber Zolltarif und Handelsvertrags¬
politik  redete sodann der stellvertretende Vorsitzende des
Bundes der Landwirthe , Herr Reichstags -Abgeordneter Lucke,
Domänenpächter in Patershausen in Hessen. Während Herr
Brand den Gegnern gegenüber einen mehr versöhnlichen Ton an-
schlug, zeigte sich Herr Lucke von vornherein sehr kampflustig,
denn er begann damit , daß er sagte , die Gegner würden wohl
Manches zu hören bekommen, was ihnen nicht angenehm sein
werde. Der Redner war übrigens durch seinen den nassauischen
Ohren ungewohnten ostpreußischen Dialekt nur schwer verständ¬
lich, und seine längeren Ausführungen , die er über die Theorieen
des bekannten englischen Volkswirthschastslehrers A. Smith
machte, dürfte der größte Theil seiner Zuhörer nicht kapirt haben.
Das von Smith verfaßte Buch werde bei jeder paffenden und
unpassenden Gelegenheit als das A B C der Volkswohlfahrt be¬
zeichnet, aber wo führe der Freihandel und das freie Spiel der
wirthschaftlichen Kräfte hin , der Große fteffe den Kleinen auf.
So fei es auch im Lande der offenen Thür , in England , ge¬
gangen . Von einer guten Handelsvertragspolitik erwartet Redner,
daß sie sich bemühe, einen Ausgleich zwischen In - und Ausland
herbeizuführen . Eigene Arbeit und eigenes Kapital müßte die
Parole fein , damit es uns nicht gehe wie England , wo es nur
noch Großgrundbesitzer gebe. Die Gegner könnten aber in ihrer
eminenten Kurzsichtigkeit nicht sehen, daß die „Bude " zugemacht
werden müsse. Freilich , wer Hafer und Zuckerrüben baue
und Bauplätze verkaufe , der brauche nicht nach Getreidepreisen
zu fragen . Diese Bemerkung entfesselte, wie überhaupt jede
Spitze gegen die Wiesbadener Bauern , die die Noth der Land-
wirthschaft nicht kennten , bei den Bauern vom platten Lande
türmischen Beifall . Daraus ist zu schließen, daß die letzteren

von großer Animosität — oder Mißgunst ? — gegen ihre Wies¬
badener Berufsgenossen erfüllt sind. Die Handelsverträge,

finnischen Bolkspoesie vielfach eignet, spiegelt sich auch in der
Musik wieder , die oft von einer rührenden Melancholie bewegt
ist, nie aber zerflossene Sentimentalität zur Schau trägt . Neben
den Volksliedern waren es nur Kompositionen finnischer Musiker,
die zu Gehör kamen. Wer kennt bei uns die Namen Genetz,
Faltin , Merikanto ? und doch sind die Chorlieder dieser finnischen
Meister durch warme Empfindung und ansprechende Melodik
ausgezeichnet . Als der bedeutendste finnische Komponist ist
Sibelius zu nennen , der mit eigenartiger Erfindung , auch Kraft
und Kühnheit des Ausdrucks verbindet . Somit hat Finnland
glänzend bestanden , und man wird künftig in der musikalischen
Welt mit dieser neuen Konkurrenz zu rechnen haben . 0 . v.

-t . Ein wnirderbares Perpetuum mobile besitzt nach
„Englisch Mechanik " ein Mister Burton in Indianapolis , näm¬
lich eine Uhr , die seit 3cĥ Jahren geht, ohne jemals aufgezogen
zu sein. Sie ist so eingerichtet , daß sie überhaupt nicht von
Menschenhand aufgezogen wird , sondern von der Sonne . Die
Konstruktion beruht auf der Ausdehnung aller Körper durch die
Wärme und ihre Zusammenziehung durch Abkühlung . Burton
hat sich dabei den Unterschied zwischen Tages - und Nacht¬
temperatur zu Nutze gemacht, der in jener Gegend durchschnitt¬
lich 20 Grad beträgt . Die Tagesivärme dehnt die Luft aus,
die Nachtkühle zieht sie zusammen , und diese Vorgänge sind zum
Aufziehen der Uhr verwerthet worden . Auf der Außenseite des
Gehäuses ist ein zinnenes , luftdichtes Gefäß von 10 Fuß Höhe
und 9 Zoll im Durchmesser angebracht , von dem ein Rohr in
den Keller hinab zu einem chlindrischen Behälter führt , der die
Luft aus jenem Gefäß aufnimmt . Wenn die Luft in dem
oberen Gefäß durch die Sonne erwärmt und infolge dessen in
den unteren Behälter heraügedrückt wird , hebt sie einen Kolben,
dessen Bewegung sich auf ein Zahnrad überträgt , und dieses be¬
sorgt das Aufziehen der Uhr.

-n . Federnde Infekten . Jedes Kind , das Gelegenheit
hat , sich in der freien Natur zu bewegen und auch genügende
Aufmerksamkeit zu ihrer Beobachtung besitzt, kennt den kleinen
Käfer , der sich, auf den Rücken gelegt, in die Luft schnellt, um
wieder auf die Beine zu kommen. Der Zoologe nennt diese
Käfer , die im Volksmund « als Schmiede - oder auch als Schnell¬
käfer bezeichnet werde», Elateriden . Die Natur hat ihnen jene
eigenartige Fähigkeit verliehen, weil es ihnen wegen der Kürze

ihrer Beine nicht gelingen würde , auf andere Weise wieder in
die für die Fortbewegung nothwcndige Lage zu kommen. Sie
bringen das Kunststück mit ihren starken Brustmuskeln zu Wege,
indem sie ihren Rücken hohl machen und den Vorderbruststachel
vorschnellen lassen, was mit einem eigenthümlichen knipsenden
Geräusch vor sich geht. Außer diesen Käfern giebt es nun noch
andere Insekten , die eine derartige Federkraft in ihrem Körper
besitzen, und zwar die hauptsächlich im Meere lebenden Spring¬
schwänze, die zu der größeren Gruppe der Vorstenschwänze ge¬
rechnet werden . Sie tragen ihre Feder unter dem vierten oder
fünften Banchabschnitt , sie gleicht einer zweiästigen Gabel mit
einem Griff und zwei Zinken , an deren Enden je eine kleine Spitze
eingelenkt ist. Entstanden ist dieser sonderbare Apparat wahr¬
scheinlich durch die Umbildung eines Beinpaares . Wenn das
Insekt läuft , wird die Feder dicht an den Körper gedrückt. Wird
sie dagegen losgelassm und ausgestreckt, sodaß sich die Spitze
rückwärts richtet , so schnellt der Springschwanz in die Luft.
Unter einem Stein in der Nähe des Wassers findet man oft eine
ganze Kolonie von Springschwänzen , die, wenn sie gestört werden,
selten verfehlen ihre Kunststücke zu zeigen. Es giebt auch einige
Gattungen dieser Insekten , die in gar keiner Beziehung zum
Wasser stehen, und durch eine Reihe von Luftröhren athme »,
die in paarigen Oeffnungen am Kopfe münden , während die
meisten anderen Familien dieser Insekten nur durch die Haut ihre
Athemluft beziehen. Auch die im Meere lebenden Spring¬
schwänze wandern häufig aus und werden dann auf dem Strande
oder auch in beträchtlicher Entfernung von der Küste gefunden.
Besonders in dem Seetang , der sich am Strand aufhäuft , findet
man sie meistens in großer Zahl , und es ist reizvoll , zu be¬
obachten, wie sie sich, wenn man die Wasserpflanzen aufhebt , in
posstrlichen Luftsprüngen davonmachen.

* Verschiedene Mitthoilmrgeu . Die Herren Hofschau¬
spieler Hanns Schreiner  und Hermann V a l l e n t i n aus
W i e s b a d e n werden im SpielhauS der Darmstädter
Künstler -Kolonie zu Darmstadt  am nächsten Donnerstag,
dm 20 . Juni , einen modernen Dichterabend  veran¬
stalten.

Die Sammlungen des Berliner Bismarck-
C o m i t a s wurden mit 1,200,000 Ml . abgeschlossen, die Kosten
kür das Denkmal sind damit gedeckt«
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meinte Herr Lucke, müßten ausgehen vom Schutz der nationalen
Arbeit, der nationalen Produktion. Schutz der nationalen Arbeit
heiße Schutz des nationalen Marktes, nicht Preisgabe desselben.
Die heimische Produktion müsse rentabel gehalten werden, der
Getreidebau und die Viehzucht dürfe nicht zu Grunde gehen. Der
Lohn und seine Höhe sei eng verknüpft mit der heimischen Pro¬
duktion. Wenn die nationale Produktion so beschützt werde, könne
die Landwirthschaft nicht nur die gegenwärtige, sondern auch die
zunehmende Bevölkerung ernähren. Das Alles werde nur er¬
reicht durch eine Verdoppelung des Getreide¬
zolles.  Die Landwirthschaft könne Alles produziren, was ge¬
braucht werde, wenn sie rentabel produziren könne, wenn der
Zolltarif mit Maximal- und Minimalsätzen festliege. Es sei
Alles Schwindel mit der Brodvertheuerung. Die Handelsver-
tragspolitik müsse dem Ausland Respekt einflößen, meint Herr
Lucke. Wir würden schon zu Handelsverträgen mit dem Aus-
lcurd kommen, weil wir die besten Kunden seien, weil es un¬
seres Marktes nicht entrathen könne und nicht entrathen werde.
Zuerst müßten die eigenen Interessen gewahrt werden. Die
Handelsverträge müßten im Interesse der Erwerbsklassen ge¬
schlossen werden, die selbst produzirten und keine Rücksicht nehmen
auf den internationalen Großhandel. Und dabei haben die
Herren für eine große Flotte gestimmt, die in erster Linie dazu
bestimmt ist, den überseeischen deutschen Handel zu schützen. Das
Geld hätten sie ja dann sparen können. Wie es bei dieser
egoistischen Politik den anderen Erwerbsständen gehen soll, da¬
nach fragen die Herren nicht, darüber verlautet in keiner ihrer
Reden etwas. Herr Wintermeyer  führte dann auch Herrn
Lucke gegenüber aus, daß die allgemeinen Interessen den
Sonderinteressen vorausgehen müßten. Der Bund der Land-
wirthe habe auch von Smith gelernt, seine Sonderinteressen als
allgemeine Interessen hinzuflellen. Die freisinnige Partei habe
das Bewußtsein, daß von der Fortdauer der Handelsverträge
nicht nur das Ausland, sondern auch Deutschland Vortheile
hätten. Die heimische Landwirthschaft könne die Bevölkerung
Nicht ernähren und die Industrie müßten wir haben, denn sie
sei doch der Abnehmer der Landwirthschaft. Wenn Krupp, was
der Vorredner kritisirt, 20 Millionen versteuere, so hätten dafür
die Konservativen und der Bund der Landwirthe gesorgt, denn
diese hätten die Flottenvorlage bewilligt, die Linke nicht. Der
Einwand, daß die Landwirthschaft unter der Herrschaft der
Handelsverträge zur Einschränkung der Produktion gezwungen
worden wäre, sei nicht richtig, im Gegentheil, sie habe sich ver¬
mehrt, denn die bebaute Fläche habe sich während dieser Zeit
tan 600,000 Hektar erweitert. Wenn die Politik des Bundes der
Landwirthe zur Geltung käme, dann werde die nationale Pro¬
duktion zurückgehen, und eine große Masse von Arbeitern werde
auf die Straße geworfen. Dies sollten sich die Herren doch sehr
wohl überlegen. Herr Rentmeister Kahl  sprach im Sinne des
Bundes. Er bezeichnete die Politik Bismarcks als die der That
und die Politik der letzten 10 Jahre als die der schönen Worte.
Dem Landwirth müsse geholfen werden, und er werde nicht ab¬
gehen von seinen Forderungen. Er schlug eine Resolution vor,
wie sie am Sonntag auch auf einer Bundesversammlung in
Sigmaringen beschlossen wurde, welche ihr Vertrauen dem
Bundesvorstand ausspricht. Die Mehrheit der Versammlung
stimmte der Resolution zu. An der Diskussion betheiligten sich
Noch im bundesfreundlichen Sinn die Herren Oberstleutnant
Wilhelm ! , Oberst Sieg,  ein Herr aus Ostpreußen, der
zur Kur hier weilt, und Herr H a tzm a n n aus Mensfelden.
Nach mehr als dreistündiger Dauer wurde die Versammlung,
die im Ganzen etwa 100 Theilnehmer zählte, nach6 Uhr Abends
geschloffen. _

— Rhcknfahrt . Wir machen darauf aufmerksam, daß
der Termin für die Lösung der Theilnehmerkarten zu der am
Donnerstag dieser Woche stattfindendenRheinfahrt der Kur-Ver
waltung morgen Dienstag Nachmittag abläuft, da, wie dies stets
bei diesen Veranstaltungen der Fall ist, die feste Bestellung des
Schiffes, der Extrazüge, des gemeinschaftlichen Mittags¬
mahles rc. bis Dienstag Mittag erfolgen muß.

— Kreis -Kriegerfesh. Aus Biebrich,  16 . Juni,
wird uns berichtet: Der Festkommers aus Anlaß des 10. Kreis-
Kriegerfestes, verbunden mit dem 26-jährigen Jubiläum des
Militär- und Krieger-Vereins Biebrich im Saale der Turn¬
halle gestaltete sich zu einer echt patriotischen Feier. Zu den
Feierlichkeiten waren sämmtliche hiesige Militär- und Krieger-
Vereine, sowie alle sonstigen Vereine geladen und hatten sich
auch vollzählig eingefunden. Die Musik stellte die gesammte
Kapelle der Königlichen Unteroffizierschule dahier. Nach der
Eröffnungsrede des Herrn Vorsitzenden des Jubelvereins be¬
grüßte Herr2. Bürgermeister Wolfs in kerniger Ansprache die er¬
schienenen Gäste. Die Hauptfestrede hielt Herr Pfarrer
Dr. E. Gerbert, mit einem Hoch auf den obersten Kriegsherrn
schließend. Für die Unterhaltung sorgten die verschiedenen an¬
wesenden Gesangvereine durch gesanglichen Vortrag von
Liedern, sowie der Turnverein durch Uebungen am Barren.
Im Verlaufe der Festlichkeit wurden dem Jubelverein Seitens
der verschiedenen Vereine werthvolle Geschenke unter entsprechen¬
den Ansprachen überreicht. Es wurden geschenkt Seitens des
Kriegervereins Biebrich ein prachtvoller silberner Humpen, vom
Reserve- und Landwehr-Unterstützungsvereinein silberner Kranz
an die Fahne, vom Militärverein ein eingerahmtes Bild Kaiser
WilhelmI ., und vom Evangelischen Kirchengesangverein30 Mk.
für die neu zu gründende Unterstützungskaffedes Vereins. Vis
zur späten Stunde waren die Gäste in kameradschaftlicherge¬
mütlicher Weise versammelt. — Die Fortsetzung der Festlich¬
keiten begann bereits heute, 6 Uhr Vormittags, mit einem Weck¬
ruf durch die Straßen der Stadt , im Laufe des Vormittags
wurden dann die eintreffenden auswärtigen Verein« durch Depu¬
tationen mit Musik an den Bahnhöfen und Schiffen abgeholt
und in die ihnen zugewiesencn Lokale geleitet. Um 2 Uhr ver-
ammelten sich sämmtliche Vereine in der Kaisersiraße zum
-"stzug durch die Straßen der Stadt . Mt der Aufstellung

- Zuges war Herr Lang, Vorstandsmitglied des Kreis-
!rrcgerverbandes, betraut. Den Zug eröffnet- der Radfahrer-
uv Biebrich, es folgten dann die Festjungfrauen und 42
reger- und sonstige Vereine mit ihren Fahnen. Gegen4 Uhr
f der Zug auf dem Festplatze ein. Dort begrüßte Herr Lehrer
ahling, Vorstandsmitglied des Kreis-Kriegerverbandes, die

Wwärtigen Vereine, beglückwünschte den Jubelverein, wies in
mgen Worten auf den Zweck der Kriegervereine hin und schloß

einem Hoch auf den Kaiser. Hieran anschließend sprach der
rsitzend« des Jubelvereins, Herr Engelhard, dem Kreis-
legerverband seinen Dank für das freundliche Entgegen-
lsmen und die Unterstützung aus Anlaß der Feier des Kreis-
wgerfestes in Biebrich aus und toastete auf daS Wohl des
eis-Kriegerverbcmdes. Seitens der Festjungfrauen wurde
n Jubelverein eine prachtvolle Fahnenschleife überreicht. Die

prangte im .reichsten Flaaaenschmuck und. der Fremden-,

Zuspruch war ein außerordentlich starker. Morgen, am 3. Fest
tage, findet Frühschoppen auf dem Festplatze, Nachmittags3 Uhr
Abmarsch vom Krieger-Denkmal am Rhein nach dem Festpla:
und dortselbst Volks- und Tanzbelustigung statt.

o. Naffanische lanvwirthschaftlichc Genossenschaften
Gestern fand dahier eine Verbands-Ausschußsitzung statt, worin
u. A. beschlossen wurde, den diesjährigen Verbandstag an:
7. Juli in Limburga. L. im Gasthaus zur „Alten Post" ab
zuhalten.

d. Wies Lad euer Kinder vergnügten sich gestern Nach¬
mittag damit, in einem Nachen sich gegenüber der „Krone" in
Biebrich  im Rheine zu schaukeln, als plötzlich der kleine Karl
Engelhardt (Steingaffe 24 hier) in den Wellen ver
schwand.  Auf die Hülferufe der Ehefrau des Gefangenen
Wärters Lang von hier, die vom Ufer aus dem gewagten Spiele
der Kinder zugesehen hatte, wurde Herr Schuhmachermeister
Müller  von Biebrich auf den Unfall aufmerksam. Er sprang
sofort dem Kleinen nach und rettete ihn nach wiederholten An¬
strengungen unter eigener Lebensgefahr. Den Bemühungen der
genannten Frau gelang es, das bereits bewußtlose Kind wieder
ins Leben zurückzurufen.

o. Körperverletzungen. Ein in der Adlerstraße
wohnender Schmiedegeselle, der 24 Jahre alte Johann Buchet -,
wurde in der verflossenen Nacht, während er im Bett lag, von
seinem Schlafkollegen, mit dem er einen Wortwechsel hatte, durch
einen Messerstich in die linke Seite nicht unerheblich verletzt. Da
Vorkommniß rief in dem betreffenden Hause große Aufregung
hervor, alle Bewohner wurden aus dem Schlaf geweckt und
liefen zusammen. Mehrere Männer trugen den Verletzten in das
nahegelegene städtisch« Krankenhaus. — Der städtische Kanal¬
arbeiter Krams,  der angeblich schon lange einen„Pik" auf den
Vorarbeiter Kilb hatte, bändelte am Freitag Abend nach der
Lohnzahlung im Bauhof mit diesem an und schlug ihm ein
großes Loch in den Kopf, sodaß K. mittelst Wagens in das
Krankenhaus gebracht werden mußte. — Daselbst ließ sich auch
der 26 Jahre alte Hotelhausbursche Adam Trimbach  von
hier verbinden, der gestern Abend gegen 11 Uhr in der Sonnen¬
bergerstraße von einem Unbekannten durch Stockhiebe am Kopf
verletzt wurde.

o. Besitzwechsel. Bei dem Königlichen Domainen-Rent-
amt wurden heute die an der Augustastraße, gegenüber dem
Augusta- Victoriabad, Hierselbst belegenen Domainen-
Grundstücke  im Flächengehalte von 30 Ar 26 Quadrat¬
meter einer öffentlichen Versteigerung ausgesetzt. Das von einem
hiesigen Architekten und Bauunternehmer eingelegte Gebot von
60,000 Mk. wird als zu niedrig voraussichtlich die Genehmigung
der Königlichen Regierung nicht finden. — Herr Rentner Julius
N er bel hat sein Haus Franz Abtstraße4 an Herrn Rentner
Wilhelm Bücher hier verkauft.

— Kleine Notizen. Die preisgekrönten Sieger des
Stemm- und Ringklubs „Athletia ", Mitglied des Deutschen
Athleten-Verbandes, bei dem8. Kreisfeste, welches gestern und
heute in Heddernheim bei Frankfurt a. M. stattfindet, werden
heute Abend9% Uhr mit Musik am Taunusbahnhofe abgeholt,
und es findet zu Ehren derselben ein gemllthliches Zusammen¬
sein in dem Vereinslokale „Zur Kronenhalle", Kirch-
gasse 36, statt.

Mainz , 17. Juni. Rheinpegel:  1 ur 63 ein gegen
1 irr 67 cm am gestrigen Vormittag.

Denlmmlsweihe.
du Hachenburg, 16. Juni. Seit Wochen befindet sich

unsere Stadt, und insbesondere die zu dem Krieger-Verein
zählende Einwohnerschaft, in fieberhafter Aufregung; galt es
doch, einen Akt der Pietät unseren Bundesgenossen aus den
Napoleonischen Kriegen gegenüber zu erfüllen. Der Westerwald
kann viel aus dem Ende des vorvorigen Jahrhunderts erzählen,
dafür sprechen das Denkmal des bei Höchstenbach gefallenen fran¬
zösischen Generals Marceau und das Denkmal für die öster¬
reichischen Krieger bei Marienstatt. Was kann man sich Weihe¬
volleres denken, als letztere Ruhestätte? Inmitten uralter Wal¬
dungen, umrauscht von der schäumenden Nister, so bietet die
Umgebung des Klosters Marienstatt eine Stätte tiefsten
Friedens, so recht geeignet für den Wanderer, nachzudenken über
Deutschlands Erniedrigung, und sich zu sammeln in dem Ge¬
danken an Deutschlands Größe, wie sie die jetzige Generation
geschaffen hat. Schwer lastete der Krieg 1793 bis 1797 auf
Rheinlands Gauen, hin und her zogen die Heere, um sich gerade
bei Altenkirchen mehrfach blutig« Treffen zu liefern. Oester-
reichischerseits schaffte man Verwundete in großer Zahl nach der
Abtei Marienstatt, woselbst Hunderte ihren Wunden oder
Krankheiten erlagen. Diesen Kämpfern errichtete 1866 Erz¬
herzog Stephan ein einfaches Grabdenkmal. Die Jahre gingen
nicht spurlos an demselben vorüber, und so regte vor einigen
Jahren der damals noch in Hachenburg wohnende Graf
Alexander von Hachenburg eine gründliche Aufbesserung an,
die durchzuführen erst jetzt dem Krieger-Verein und dessen
rührigen Vorsitzenden, Herrey, gelang. Das Denkmal, ein
großes Granitkreuz, wurde gründlich erneuert, durch Unterlage
eines Sockels aus Waldsteinen um 1 Meter gehoben, mit einem
Geländer umgeben und gärtnerisch bearbeitet. So kam denn
der heutige Weihetag heran, der Dank der ganz hervorragenden
Thätigkeit, welche auch unser Landrath, Büchting, entwickelte,
zu einer großartigen Kundgebung sich gestaltete. Im Lauf
des Tages fanden sich neben einer großen Anzahl Offiziere des
aktiven und beurlaubten Standes ein: Kommandant de
Chapelle, Militär-Attachs bei der französischen Gesandtschaft in
Berlin, Oberstleutnant und Flügeladjutant Sr . K. K. Aposto¬
lischen Majestät, Graf v. Stürghk, Militär-Attachs bei der
österreichischen Gesandtschaft in Berlin, Admiral Mensing, Major
Moser vom Generalstab des 18. Corps für den kommandirenden
General und Andere. Mittags 12 Uhr vereinigten sich die Fest-
theilnehmer im Hotel „Zur Krone". In den Morgenstunden
hatten die Ehrengäste und Mitglieder des hiesigen Krieger-Ver¬
eins dem Denkmal des Generals Marceau bei Höchstenbach einen
Besuch abgestattet; hier hatten die Krieger-Vereine der Um¬
gegend Aufstellung genommen. Bei Ankunft der Gäste ertönte
die Marseillaise. Landrath Büchting legte einen Kranz nieder,
ebenso Oberstleutnantv. Weiten für den Kriegerverband des
Regierungsbezirks Wiesbaden. Weitere Kränze legten das 88.
Regiment und der Landwehrbezirk Limburg nieder. Der fran¬
zösische Attachs dankte im Namen seiner Regierung in franzö¬
sischer Rede, die Landrath Büchting übersetzte. Admiral
Mensing brachte auf den Präsidenten Loubet ein Hoch, der fran¬
zösische Mach« ein Hoch auf unseren Kaiser aus. Es ertönte
die Marseillaise und die deutsche Hymne, letztere vom Publikum

| in spontaner Hinreißung kräftig mitgesungen. In Hachenburg
nahm dann um 2 Uhr der Festzug Aufstellung. Hachenburg
hatte hierzu ein Festgewand angelegt, wie wir es prächtiger noch
nie gesehen haben. Kein Haus war ohne Waldesgrün und
Fahnenschmuck. Im Festzug nahmen Aufstellung die gesammier.
Kriegervereine des Oberwesterwaldes, Unterwesterwaldes. Wester¬
burg, Siegen und Altenkirchen, Festjungfrauen in österreichischen
und deutschen Landesfarben und, was besonders auffiel, in
der herrlichen Urwesterwälder Tracht. Der Zug bewegte sich
durch die Stadt nach Marienstatt. Hier schritten vor dem
Kloster die Ehrengäste die Front der Krieger-Vereine ab, wo¬
rauf dann der Zug am Denkmal Aufstellung nahm, auch der
Abt des Klosters Marienstatt hatte sich angeschloffen. Unter
Leitung des Herrn Lehrers Görz-Hachenburg sangen die 70
Sänger des Krieger-Vereins Hachenburg-Altstadt, der Gesang¬
vereine Hachenburg und Altstadt das weihevolle Lied: „Unter
allen Wipfeln ist Ruh"; ihnen folgte die Regimentsmusik mit
dem Beethoven'schen Trauermarsch. Landrath Büchting gab zu¬
nächst eine Geschichte des Denkmals und übernahm dann, einen
Kranz niederlegend, dasselbe in den Schutz des Krciskrieger-
verbandes Oberwesterwald. Oberstv. Detten feierte die treue
Waffenbrüderschaft der Deutschen und Oesterreicher, und legte
einen Kranz für die 30,000 Krieger des Regierungsbezirks Wies¬
baden nieder. Oberstleutnant Röll-Limburg legte einen Kranz
nieder für di- Offiziere des LandwehrbezirksLimburg, aus¬
führend, daß den Nachkommen der hier Beerdigten unsere Herzen
in treuer Landsmannschaft entgegenschlllgen. Das Hoch des
Admirals Mensing auf Kaiser Franz Josef fand begeisterten
Widerhall. Die Musik spielte: „Gott erhalte Franz den
Kaiser". Der österreichische Attachs dankte herzlichst Allen, die
sich um Erneuerung des Denkmals und di- heutige Feier verdient
gemacht hätten, nachdem noch Kränze für das 88. Regiment, dem
Krieger-Verein Hachenburg-Altstadt und von den im Westerwald
lebenden Oesterreichern, sowie dem österreichischen General-
Konsulat Frankfurt a. M. niedergelegt waren; er dankte für die
österreichische Armee, die ihn hierher gesandt hätte. Er hoffe,
daß die treue Waffenbrüderschaft nicht nur auf dem Papier
stehe, sondern auch in den Herzen der Völker eingetragen stehe,
und das zeige heute die gewaltige Volksbetheiligung. Er legte
einen Kranz für die österreichische Armee nieder. Als er aber
die Stimme besonders hob und rief: Seine Majestät Kaiser
Wilhelm II ., dem treuen Freund und Bundesgenossen meines
Allerhöchsten Kriegsherrn, Hurrah! da kannte die Begeisterung
der tausendköpfigen Menge, die die Berge umsäumte, keine
Grenzen. Gewaltig brauste die Hymne durch das Msterthal.
Der französische Attachs salutirte beide Hochs. Die Gesang¬
abtheilung sang noch sehr wirkungsvoll den „Trompeter an der
Katzbach". Damit war die erhebende Feier erledigt. Ein Volks¬
fest an der Nister und Festbälle in Hachenburg bildeten den
Schluß.

Lontiiienral -Telegrabchen - Tompugliie.

Hannover, 17. Juni. Der Kaiser  traf heute Früh
hier ein und fuhr sofort zinn Militnr -Reitinstitut.

Belgrad , 16. Juni . (Meldung des Wiener k. k.
Telegr . Korresp>Büreaus .) Aus Prokube wird amtlich
gemeldet: Am 13. d. Mts . überfielen Nachts Nizams und
Arnauten ein auf serbischem Gebiet liegendes Haus des
Serben Simenowiffch aus Schuarva, erschossen'ihn und
raubten sein Vieh. Nach Berichten an die Regierung soll
in Novi-Bajar ein Aufruhr gegen die Behörden herrschen
und auch die serbische Bevölkerung von den Aufständischen
ernstlich bedroht sein.

hd. Berlin , 17. Juni . Das „Berliner Tageblatt" meldet
aus L i s s a b o n : Der Dampfer„Kronpttnz" ist hier eingelaufen
und meldet, daß untertvegs Streitigkeiten an Bord zwischen
portugiesischenSoldaten und deutschen Passagieren stattgefunden
hätten. Eine Anzahl der letzteren sei verwundet worden. Ein
portugiesischerOberleutnant intervenirte schließlich. Der Schiffs-'
kommandant habe sich neutral Verhalten.

hd. Berlin , 17. Juni. In dem Streit zwischen dem
Fräulein Anna Milewsky und dem Herzog Ernst Günther von
Schleswig-Holstein steht, wie das „Berliner Tageblatt" hört,
bereits Ende Juni Termin zur Vernehmung des Kammerherrn
v. Blumenthal vor dem Dresdener Amtsgericht an.

hd. Wien , 17. Juni . Eine gestern Abend am Praterstern
herabstürzende Bogenlampe rief unter dem Publikum eine große
Panik hervor. Es kamen dabei mehrere Verletzungen vor. 10
Personen erhielten durch Berührung der von der Bogenlampe
herabhängenden Drähte elektrische Schläge.

hd. London , 17. Juni . Blätiermeldungen zufolge steht ein
Duell  zwischen dem Herzog von Aosia und einem russischen
Großfürsten in Neapel bevor. Es soll sich um skandalöse Ent¬
hüllungen handeln.

hd. Laval , 16. Juni . Infolge einer Gas - Explosion
in einem fahrenden Eisenbahnzuge wurden 7 Personen ge-
iödtct und 8 verwundet, darunter2 schwer.

Dolksmirth schaftliches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 17. Juni , Mittags 12y2 Uhr . Kredit-Aktien
209.20, Diskonto-Commandit 179.20, Staatsbahn 142.20,
Lombarden 25, Gotthard 154.50, Nordost 103, Laurahütte
199.50, Bochumer 180.60, Harpener 174.59. Tendenz: matt.

Wien,  17 . Juni . Oest. Kredit-Aktien 667, Staatsbakm-
Aktien 664, Lombarden 105.20, Marknoten 117.50.

Redaktionelle Einsendungen sind, znr Vermeidung
von Verzögerungen, niemals an die Adresse eines
Redakteurs, sondern stets an die„Redaktion des Wies¬
badener Tngblatt" zu richten. Manuskripte sind nur auf
einer Seite zu beschreibe». Für Rückseiidung unverlangter
Beitrüge übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die Averrd-Artsgwve enthält 2 Hrttaycrr.
Te>r unerlaubte Nachdruck unserer Original-Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Berantworttich für Politik mW Fenilleton: 38. Schulte Dom Brühl: für dkl»
übrige» redaktionellenTheil : C. Lötherdt ! für die Anzeige» und Reklam.'ni
Druck und B.-rl-m I . iLbcrtt lümmtlichi» Wiesbaden.

der L. Schellenberg 'IchenHof-Buchdrmlerei tu tSiet&aka.
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I)lo billigste Bezugsquelle für Korbwaaren , Holzwaaren , Bürstenwaaren , Sieb - n. Kiiferwaaren,
Heise-, Bade- und Toilette -Artikel

finden Sie bei

WMichelsberg 7, Ecke GemeindebatSgmchen.

Reise-, Markt-, Wasclikörbe ete.,
Sessel, Blumentische, Papierkörbc,

Noten- und Arbeitsständer etc.,
sowie alle grobe und feine Korbwaaren,

grösste Auswahl.
Neuanfertigung, Bestellung u. Reparaturen
in eigener Werkstätte schnell und billigst.

mit 25 Preirermätzigimg
offerire ich von heute an die

Bestände der diesjährigen Zommer-Lonfections in

Jackett, Paletott , Capes, Reife-Mänteln.

Langgaffe 20. Hertz. Langgasse 20.
6839

Reise mit StabllistE ® ® ®<©)® (§Kg}® ® ® ® ® ® @© @® ® ® ®
Der leichteste , eleganteste und E
praktischste Keisckeffer ! Stabilist
ist der lioITer der feinen U ’dt . ®

Tr . T . n  u . , . . Stabilist ist bei höchsten und allerhöchsten M
Herrschaften im Gebrauch und bewahrt sich bei Reisen in allen Welttheilen vorzüglich. 3 Jahre Garantie ! Verkauf zu Original - ©
Fabrik -Preisen in der ” 772 (j ®

Stabilist -Nießerlage Wilhelm Strasse 18 , Wiesbaden , Johann Ferd . Führer . ©
Specialgeschäft für Reise-Artikel und feine Lederwaaren. Telefon 837. ‘a '

Täglich frische Ameiseneicr.
SamenHandlg. Hoiiindiing , Neugasse1. 8991

Stemm- und Ring-Llub
„Athletin".

Heule Montag Abend 8'/» Uhr Abholen
Unserer Neger, sowie der mit dem ersten Preise
gekrönten Musterriege vom8. Kreirfest in Heddern

nit Musik von, TaunuSbahuh*«Im mit von! Taunusbahnhof,
ammenkmistder Mitglieder priieisV'/-Uhr

Zur Kroneuhalle", Kirchgasse 36.
_Der Vorstand.

Köhlen-Abschlag.
assa.
iranien.
irelslisten

en Räumung meiner Lagers verkaufe ich

tel , Kohlenhandl.

B592
Bureau:-»doiphsouee

B'&i © um gefällige Beachtung
meiner Schaufenster

irldsir.ll. Goldgasse 17.
Philipp Schönfeld, 8974

Mainzer Selmhbazar,

WdS3tclu/ll» t

Mai berstadt 's

Hygienisches Salz.
Ein physiolog.Nährpulver, das die, neben

Eiweiss, für den rationellen Aufbau des Körpers
unbedingt nöthigen Nährsalzo enthält . Sein
Genuss bewirkt, bei Kindern u. Erwachsenen,
schnelle Appetitzunahme, Hebung der Körper-
kväfteu. Stärkung des Nervensystems. Bleich-
süchtigen, Blutarmen, Magenkranken, Recon-
valescenten etc. bes. empf. Verkaufsstelle:
Theresien -Apotheke , Emserstrasse 24.
Engros: Dotzheimorstrasse 48, Laboratorium.

Herren-Kleider >
werben chemisch gereinigt, aufgebügelt, ans Wunsch
auSgebess. n. abgeh. J . Sforzinetz , Stiftstr. 21,
Hth. P., früh, längs. Angest. d. Firma Gebr. Rover.

Torbinchen Haar-Troiieiiapparat
» R .-0 .-H. 143 336.

JPatentamtlicb ancemeldet in allen Staaten.

Einzig existirender am Platze.
Keine Daine sollte versäumen, meinen neuen Haar -Trockenapparat zu

probiren. Innerhalb 5—10 Minuten wird das schwerste Damen-Haar vermittels
angenehmer warmer Luft vollkommen getrocknet. Macho insbesondere darauf
aufmerksam, dass mein Apparat vollkommen geräuschlos arbeitet, indem er ver¬
mittels Wasserkraft betrieben wird u. bitte, nicht mit denen durch Elektricität
,*n Thätigkeit gesetzten Maschinen, welche im Gebrauch meist ein störendes Geräusch
verursachen, mithin für nervöse Damen empfindlich ist, zu vergleichen. Das Haar
bleibt weich u. ist ein Versengen ausgeschlossen. VonAerzten, welche den Apparat
bei Anwendung besichtigten, wurde derselbe als das best Existirendo, auch vom
Standpunkte der Hygiene, angesehen.

Mache noch ganz besonders auf meinen neu eingerichteten
Uauien -Salon mit llamen -Uedienuug (Specialität Färben) aufmerksam.

Abonnements znm Frisiren in und ausser dem Hause.

W. Jenett, Friseur,
Gr . Burgstrasse 16.

Meine
seit Jab reu beliebten

nahtlosen
Sockeaa

empfehle
in den verschiedensten
Qualitäten und Farben
das Dutzend von Mark

4 . 50

Bewährte Qualitäten.
Ver <antl

mich auswärts.

Car! Claes,
Bahnbofstrasse 3,

Wiesbaden.
Dlustrirte Preislisten

gratis
und portofrei.:

7496

* Ketfefoffet|
U»d Reise -Artikel , solideste Waare,

aa  kaufen Sie billig bei Satilermeister
H Peter Katzmactn,
g Schillerplatz1. 9001 ^
W Reparaturen au Reiseeffeeten sofort, g

—— _ Atelier Alb . Wolift
mBYSI m Michelsborg 2, Ecke Kirohg.

CiMvlIll Schmerzl. Zahnop. Kunst),
Zähne u. Garantie. Reparat . sofort. 572t

Telephon
2099.

P' -
O $0 ®^ , Kraft-Bctrlei).

Niederlage des
Bechstein-Concertflügeh.

**** Dambachtlial S,
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